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. A Switalſli und des Minſſers Car, ſo daß genau 13 Per⸗ 
7 * zur 

a Konferenz nicht erſchienen. Vor Eröffnung der eigenkli⸗ 

prechungen erklärte Staatspräſident Mosciclt, daß 


man aufhören werde, mit 


Mutwoch den 18. Dezember 1929 


—ͤ — 
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onntagen wird die reichha 


uſtellung ins Haus und durch die Poſt 
» 1.25; Ausland: mongtlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. 
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Gedanlenaustauſch im Schluß. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Betriianer 109 


Dr. Switalſti lehrt nicht mehr ans Staatsruder zurück. 


Die „gemeinſame“ Konferenz des Herrn Staatspräſi⸗ 
denten mit den Parteiführern des Sejm war eine Senſa⸗ 
tion des geſtrigen Tages. Allgemein glaubte man, daß in 

Konferenz die Regierungkriſe erörtert und eventuell der 

öſung, nähergebracht werden würde. Das war nicht der 

ll. Die Konſerenz galt der Ausſprache über die Haltung 

beute führer gegenüber dem Verſaſſungsänderungs⸗ 
. N 


Ueber den eigentlichen Verlauf dieſer Ausſprache mel⸗ 
det uns unſer Warſchauer B⸗Korreſpondent folgendes: 
Nachdem ſich im Schloſſe die Führer der Sejmparieien 
verſammelt hatten, und zwar: Abg. Rybarſti von der En⸗ 
cla, Abg. Chaeinſti — Chadecja, Abg. Dembſki — Piaſt, 
Abg, Chondzynſti — N. P.R.⸗Klub, Abg. Rug — Wyzwo⸗ 
lenie, Abg. Dombſti — Banernklub, Abg. Niedziallowfti— 
. P. S., Abg. Oberſt Slawel — Regierungsblock, Abg. 
S ulikowſki — rev. Fraktion und Abg. Rosmarin vom 
Übikhen Klub, erſchien im Konferenzsaal der Staats präft, 
dent Moscicki in Begleitung des früheren Premterminiſters 

verſammelt waren. Marſchall Pilſudſtii war 

chen Be 
er die Konferenz nicht zum Zweck der Ausſprache über die 
Beilegung der Regierungskriſe, ſondern zum Austauſch der 
mungen über das ſchwebende Problem einer. Berfaf- 
fungsän erung einberufen habe. Aus dieſem Grunde über⸗ 
mage er den Vorſitz der Konferenz Herrn Dr. Kazimierz 
italſti, weil er nicht die Abſicht habe, Herrn Switalſti 
zum Vorſitzenden des künftigen Miniſterkabinetts zu 
berufen, 2 
„ Diefe Worte betonte der Herr Staatspräſident mit 
bejonberem Nachdruck und ſie wurden ſeitens der Konſerenz⸗ 
nomehmer mit beſonderer Befriedigung zur Kenntnis ge⸗ 


© Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen gab der 
taafspräſident dem Wunſche Ausdruck, daß jeder der Kon⸗ 
Gtenpeilnehmer ſeine Meinung über das Problem der 
rfaſſungsänderung äußern möge, weil er perſönlich eine 
enderung der Konſtitution als bedeutungsvoll erachte. 
ie Konferenz ſolle zur Klärung der Atmosphäre führen. 
Been jofern man ernſtlich und mit gutem Willen an die 
ehandlung dieſes Problems herantreten werde, ſo würden 
alle 
chts⸗ 


zwiſchen Sejm und Regierung Har⸗ 


0 erüchte über Staatsſtreiche, Revolutionen und 
rüche verſtummen und 
mie eintreten. N 
Nach dieſer Erklärung nahmen der Reihe nach alle 
Sejmabgeordneten das Wort, um ihren Br Stand» 
punkt gegenüber dem Verfaſſungsproblem darzulegen. Aus 
"en grundſäßzlichen Erklärungen der Führer der Sejm⸗ 
gruppen 1 8 übereinſtimmend folgender Gedanken⸗ 
ung durch: Wenn im Lande Beruhigung eintreten, wenn 
er Sejm nicht mehr Verunglimpfungen ausgeht, wenn 
ochenbrechen der Sejmmit⸗ 
zer zu drohen, wenn man ernſthaft über ſtaatspolitiſche 
robleme ſprechen und wenn die Regierung keinen Anlaß 
b Erbitterung geben werde — dann werde auch der Sejm 
N. die Behandlung der Frage herantreten, in welcher 
ein em die Verfaſſungsänderung vorzunehmen ſei. In 
nem Punkte beſtehe volle Uebereinſti der Meinun⸗ 
fen nämlich, daß bie Macht des Staatspräſidenten größer 


zun ſoll. Die Hauptſache und die Grundlage aller erſprieß⸗ 
len parlamentariſchen Arbeit fei die Schaffung einer 


aekkraalichen Atmoſphäre. Wenn alle dieſe Vorbedingungen 
gegeben ſein werden, ſo könne trotzdem von der Durch⸗ 


zerungsblock anſtrebt, niemals die Rede ſein 


5 Dieſer Gedankenaustauſch dauerte etwa f Stunden, 
die orf der Staatspräſident reſümierend erklärte, daß ihm 

de Aus prache ſehr viel Material an Hand gegeben habe, 
das er enkſprechend zu verwerten gedenke. 


führung einer Verfaſſungsänderung, wie ſie vielleicht der 


Das Problem der Verfaſſungs änderung. 


Das allerwichtigſte Ergebnis dieſer Konferenz, die 
übrigens als ſolche enttäuscht hat, iſt die Feſtſtellung der 
Tatſache, daß Dr. Switalſki nicht mehr an das Staats⸗ 
ruder geſtellt werden wird. Dieſe Tatſache allein wird in 
politiſchen Kreiſen als ein Zeichen dafür angeſehen, daß die 
maßgebenden Kreiſe geneigt ſeien, dem Sejm gegenüber ein 

ſewiſſes Entgegenkommen zu zeigen, weil eine Wieder⸗ 
erufung Switalfkis als Herausforderung der Oppoſition 
aufgefaßt werden müßte. 


Prof. Bartel wieder in Warſchau. 
Die Nachricht, daß Abg. Koscialkowſti als Vertreter 
des Regierungsblocks vorgeſtern abends nach Lemberg ge⸗ 


reiſt ſei, um mit Prof. Bartel die mit der Regierungsbil⸗ 


dung zuſammenhängenden Fragen zu beſprechen, beftätigt 


ſich. Auf dieſe Beſpr z hung ſoll auch die Tatſache zurück⸗ 


zuführen ſein, daß Prof. Bartel heut nach Warſchau 
zurückkehren und ſeine Beſprechungen mit dem Staats. 


e wie e 


Mie in politischen Streifen verlautet, ſoll heute in 
Sachen der Regierungsbildung die Entſcheidung ſallen. a 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 0 im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 6 

25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— 


Oplata pocztowa uiszezona ryezaltem 
7 —T— —— — 


Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Bolens. 


7. Jahrg. 


Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


lotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. > 


gratis, 


Studentenkundgebungen in Warſchau. 

Geſtern abends veranſtalteten die Endecja⸗Abgeordne⸗ 
ten Skronſki und Rybarfki im Lokale des Vereins für chriſt⸗ 
liche Pflege in der Kredytowa⸗Straße eine Berichterſtat⸗ 
tungsverſammlung. Die Verſammlung war, wie üblich, 
von zahlreichen Korpsſtudenten beſucht, die, von beiden 
Rednern angefeuert, nach Schluß der Vorträge einen De⸗ 
monſtrationszug formierten und durch die Marſchalkowſka, 
Chmielna und Nowy⸗Swiat zogen, wobei fie dauernd regie⸗ 
rungsfeindliche Rufe ausſtießen. In der Nähe der Zlota⸗ 
Straße traten den Studenten einige Perſonen mit den 
Rufen: „Schweigt, ihr Grünſchnabel!“ entgegen. Darauf 
warfen ſich die Stundenten auf einige Paſſanten und ſchlu⸗ 
gen mit Stöcken auf ſie ein. Sie wurden aber durch ſofort 


entſandte Polizeiabordnungen zerſtreut. Fünf Studenten 
wurden feſtgenommen und nach Feſtſtellung ihrer Perſona⸗ 


lien wieder freigelaſſen. 


das Mellon⸗Berenger⸗Ablommen 
angenommen. 
Das Geſetz von Hoover unterzeichnet. 
Derlin, 17. Dezember. Wie ein Berliner Blatt 


aus Waſhington uleldet, iſt das Mellon⸗Berenger Abkom⸗ 


men über die Regelung der franzöſiſchen Schulden an 


Amerika am Dienstag nach kurzer Ausſprache von beiden 
Häufern de Kongreſſes angenommen worden. Das Geſetz 


5 


wurde von; \räfident Hoover unterzeichnet. 


2 milliarden 900 Millionen für Rüftungen 


Wie Frankreich „Friedens politik betreibt. Ay 


Paris, 17. Dezember. Die franzöſiſche Regierung 
hat am Montag im Kammerbureau einen Geſetzentwurf zur 
Eröffnung von Krediten für die Verteidigungsorganiſation 


der Grenzen niedergelegt. In der Begründung wird feſt⸗ 


Hire daß die Notwendigkeit, ſchon zu Friedenszeiten eine 
erteidigungsorganiſation der Grenzen zu ſchaffen, nicht 
mehr nachgewieſen zu werden brauche und daß es unerläß⸗ 
lich ſei, alle Maßnahmen zu treffen, um den Feind daran zu 
hindern, auf franzöſiſchen Boden einzufallen und zu An⸗ 
fang der Feindſeligkeiten ſeine Hand auf den Bergwerk⸗ und 
Metallreichtum zu legen, der in der Nähe der Grenze liegt, 
ſowie auf die wichtigſten Verkehrsknotenpunkte. Es ſei 
alſo unerläßlich, daß die Truppen Verteidigungsorganiſa⸗ 
tionen vorſehen, die mit Waffen und Munition verſehen 
ſeien, desgleichen mit möglichſt ſchnell verwendbaren Flug⸗ 
zeugen und Materialien. Ferner müſſe man daran den⸗ 


ken, daß das Land Maſſenfliegerangriffen ausgeſetzt wer⸗ 


den könne. Das zur Luftverteidigung erforderliche Pro⸗ 
gramm ſtelle ſich auf 400 Millionen Franken, die Koſten für 
die Grenzverteidigung ergeben 2 Milliarden 900 Millionen 
Franken. Die Regierung fordert vom Parlament die Be⸗ 
willigung beider Ausgaben für die 
Jahre 1930 bis 1934 bereits jetzt, weil das 
Programm in dieſem Zeitraum nicht ausgeführt werden 
könnte, wenn die Heeresverwaltung verpflichtet wäre, die 
Ausgaben in jährliche Abschnitte zu zerteilen. Die Regie⸗ 
rung ſchlägt ferner vor, bereits jetzt für die Durchführung 
der Arbeiten eine Milliarde aus den verfügbaren Mitteln 


des Haushalts von 1929 zu entnehmen. Dieſer Betrag 


wird auf das kommende Jahr übertragen werden und es 


der Heeresverwaltung ermöglichen, die Arbeiten ſchneller 


durchzuführen. 


Franlreichs Standpunkt in der 
| .  Slottenftage. 


Paris, 17. Dezember. Die franzöſiſche Regierung 
iſt ſich am Montag dahin ſchlüſſig geworden, auf der Lon⸗ 
doner Seeabrüſtungskonferenz den Standpunkt vertreten zu 
laſſen, daß jede Flottenmacht nach eigenem Ermeſſen han⸗ 
deln ſoll. Frankreicht würde von dem aus etwa 980 000 
Tonnen, ebenſopiel wie vor dem Kriege, beanſpruchen. 
Gegenwärtig verfügt Frankreich über eine Flotte von rund 
700 000 Tonnen, von denen 520 000 Tonnen im Dienſt 
ſtehen. Der Reſt befindet ſich noch im Bau. Italien beſitzt 
eine Flotte von 400 000 Tonnen, davon 270000 Tonnen 
im Dienſt und 120 000 Tonnen im Bau. 0 ö 


Dotichafter Hoeſch bei vriand. 


Paris, 17. Dezember. Außenminiſter Briand emp⸗ 
fing am Dienstag vormittag den deutſchen Botſchafter von 
Hoeſch, mit dem er eine Unterredung über die Vorbereitun⸗ 
gen der zweiten Haager ie Briand hatte kurz 
vorher den engliſchen Botſchafter Lord Tyller empfangen, 
mit dem er fisch über die zweite Haager Konferenz und über 
die Londoner Flottenkonferenz unterhielt. 


Parlaments ſiea der Arbeiterregierung. 

Die Arbeits loſenverſicherungsvorlage vom Unterhauſe 
e angenommen. 

London, 17. Dezember. Die Arbeitsloſenvexſiche⸗ 

rungsvorlage iſt vom Unterhaus in dritter Leſung mit 273 

jegen 199 Sim men angenommen worden. Die Ausgaben» 

5 durch die darin bedingte Ausdehnung des Kreiſes 


der Bezugberechtigten und Erhöhung der Säße beträgt für 
das nächſte Finanzjahr rund 525 Millionen Marl, 


* 


d Berger aa 


Die Ellarel⸗Affäre. | 


Berlin, 17. Dezember. Willy und Leo Sklarek 
haben im Unterſuchungsgefängnis infolge der Nachricht von 
dem plötzlichen Ableben des Obermagiſtratsrats Schal dach, 
der ihr Hauptentlaſtungszeuge geweſen ift, einen ſchweren 
Nervenzuſammenbruch erlitten. Willy Sklarek mußte ſo⸗ 
fort ins Lazarett überführt werden. Auch Leo iſt bettläge⸗ 
rig. Max Sklarek wird gegenwärtig vom Miniſterialrat 
erſucht. 


ſeinen Geiſtesauftand unt 
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um die deutichen Induftriezölle. 


Berlin, 17. Dezember. Der Handelspolitiſche Aus⸗ 
ſchuß des Reichstages ſetzte in einer Abendberatung die 
Sitzungen fort. Es handelte ſich zunächſt um die vom 
Reichsrat beſchloſſens Erhöhung der Textilzölle. Vom 
Zentrum wurde beantragt, die Beſchlüſſe über dieſe Reichs⸗ 
ratsbeſchlüſſe und überhaupt über die Frage der Induſtrie⸗ 
zölle zu vertagen, da die Regierungspartei ſich über dieſe 
1 5 noch endgültig nicht geeinigt hatte. Von den Demo⸗ 
kraten wurde eine Entſchließung vorgelegt, die die Reichs⸗ 
regierung beauftragt zu prüfen, ob die Induſtriezoller⸗ 
höhung notwendig ſei und bei einem poſitiven Ergebnis 
dann entſprechende Zollvorſchläge zu mochen. Von deutſch⸗ 
nationaler Seite würde dieſer Antrag als ein Begräbnis 
der Induſtriezölle bezeichnet und beantragt, im Falle der 
Vertagung der Induſtriezölle auch den von der Regierung 
geforderten Aluminiumzoll zu vertagen. Der Ausschuß be⸗ 
b demgegenüber, die von der Regierung geforderten 

rhöhungen des Aluminiumzolles anzunehmen. Ebenſo 
wurde für Aluminiumſpäne und Schrott ein Zoll von 13 
Re chsmark feſtgeſetzt. Im übrigen wurde die Frage der 
Induſtriezölle entſprechend dem Antrag des Zentrums zu⸗ 
nächſt vertagt. Am Mittwoch vormittag wird der Ausſchuß 
die Agrarzollvorlage behandeln. 


Erwerbsloſenkundgebung. 


Frankfurt, 17. Dezember. In den Abendſtunden 
veranſtalteten die Erwerbsloſen eine Kundgebung für eine 
Weihnachtsbeihilfe. Ein großer Zug bewegte ſich durch die 
Neuſtadt nach dem Rathaus. Die Zugangsſtraßen zum Rat⸗ 
haus, in dem die Stadtverordneten tagten, waren durch 
tarke Polizeipoſten verriegelt. Beim Verſuch, zum Rat⸗ 
00 vorzudringen, wurden die Kundgeber von der Poli⸗ 
Kei in die Neuſtadt abgedrängt. Hier kam es zu ſechweren 
Ausschreitungen. Die Polizei wurde mit Steinen bewor⸗ 
ſen und einige Schaufenſter beſchädigt. Die Beamten nuß⸗ 
ten reichlich von den Gummiknüppeln Gebrauch machen, 
um die aufgeregte Men ſhenmenge auseinander zu treiben, 
Selbſt in den ſpäten Abendſtunden noch bewegte ſich durch 
die Frankfurter Altſtadt eine aufgeregte Menſchenmenge 
und zwang die Polizei immer wieder einzuſchreiten, wobei 
es viele Verletzte gab. Gegen Mitternacht, als ein Polizei⸗ 
aufgebot den Domplatz überquerte, wurde es mit Steinen 
beworfen. Hierbei wurde eine Perſon leicht verletzt. Die 
Polizeibeamten ſahen ſich gezwungen, von der Schußwaffe 
Gebrauch zu machen. Bis um die Mitternacht waren die 
Krawalle noch nicht beendet worden. 


Regierungstruppen in China ſiegreich. 


London, 17. Dezember. Die Armee des Generals 
Tſchangfalwei, die bis ganz in die Nabe von Kanton vor⸗ 
gedrungen war, befindet No), nach Hongkonger Meldungen, 
im vollen Rückzug in nordweſtlicher Richtung. Sie iſt be⸗ 
reits wieder mindeſtens 50 Meilen von Kanton entkernt. 


Die Kwangſi⸗Truppen, die ſich der Armee Tſchangfakweis 


in der Nähe be angeſchloſſen hatten, ziehen fi) 
gleichfalls zurück. Auf 


für den eventuell notwendig werdenden Abtransport 
Ausländer auf dem Rückzug der Kwangſi⸗Truppen getrof⸗ 


ſen. Zum erſten Male in der chineſiſchen Kriegsgeſchichte 
iſt ein Kampf in erſter Linie durch die Flugwaffe gawonnen 
worden. Der Generalinſpekteur des militäriſchen Ausbil⸗ 
Regierung befindet ſich auf dem 
Er hat der Spitze eine Erklärung 
ht, daß die Lage in Südchina nun⸗ 


dungsweſens der Nankin 
Niclweg nach 1 

übergeben, in der es hei 
mehr wieder mit Zuverſicht beurteilt werden könne. Auch 
aus Swatau wird berichtet, daß von den drei Schweizer 
Miſſionaren, die Ende Auguſt zur Erpreſſung von Löſegel⸗ 


dern gefangen genommen waren, ſeither nichts mehr 15 0 
e im 


wurde. Ein viertes Mitglied derſelben Miſſion wu 
5 0 5 gefangen genommen und iſt ſeither ebenfalls ver⸗ 


n. g ; ö 
Nanking, 17. Dezember. Die Nachricht, daß 


General Tſchangfabwei Selbſtmord verübt habe, wird amt⸗ 
lich als falſch bezeichnet. 


chineſiſchen Regierung wird berichtet, daß es der Nanlinger 
1 mehrſtündigen Kampf get fei, Gene⸗ 
ral Ti rſelbe mit ſeinem 


falwei au 


lagen, ſo ba 
Stabe flüchten mu Da ‚N 


bei ſoll 


ſchwer verwundet worden jein, und zwar durch eine chine⸗ 
5 Handgranate am Fuß. Die Truppen der Nankinger 
ierung jegten ihre Offenſive gegen General Tſchang⸗ 


den ae e i i „Hankau und Tſi⸗ 
Enn fl ein Be e Bann a 


ſalwei weiter fort. 


Aufliihtärtiicher Neutralitäts⸗ und 
Freundſchaſtsberiram. 


Angora, 17. Dezember. Der ſtellvertretende Außen⸗ 
eine zwei⸗ 

mit dem Staatspräſidenten Kemal 
gen. Es wird 

i a ie ruſſiſch⸗türkiſchen 


kommiſſar der Sowjetunion hatte am Montag 

Aünbige Unterredung . 

Paſcha über die türkiſch⸗ruſſiſchen Beziehun 

Frames 9 5 ittelba ſteht 
vert unmittelbar bevorſteht. 

a er 17. Dezember. 

am 15 Uhr 

tralitäts⸗ und Freundſchaftsvertrag 

5 dir Meiifde Regierung bi 

ob die türki terung die 

Aateilen dan d ben iche, 


dpozer Bonrszerrung — Irttrwoch, ven 18. Vezember 1929. 


Die Wahlen in den ſchlefiſchen Städten. 


antoner Seite iſt man nun zum 
erſten Male wieder außerordentlich zuverſichtlich. Die bri⸗ 
tiſchen Flottenbehörden in Wutſchau haben Buren 

der 


In der amtlichen Mitteilung der 


eral Tſchangfakwei 


Am Dienstag 
wurde in Angora ein ruſſiſch⸗fürkiſcher Neu⸗ 
ö oſſen. Da der 
nicht e wurde, tft nicht bekanne, 

gelung der Handelsſtres 


Ein Erfolg Korfantys. — Kattowitz verliert die deutſche Mehrheit. 
Bedeutender Erfolg der D. S. A. P. in Vielitz. 


Die Wahlen, die am Sonntag in 11 Städten der 


Wojewodſchaft Schleſien ſtattfanden, hatten im allgemeinen 
eine ſehr ſtarte Wahlbeteiligung aufzuweiſen. 
1 beſonders dem Umſtand zuzuschreiben, daß in Schle⸗ 
i 


Dies iſt 


ein⸗ 


en für die Kommunalwahlen der Wahlzwan 
ſſen der 


geführt iſt. Die Furcht vor der Strafe hat die Ma 


Wähler trotz des Regens zur Wahlurne gebracht. 


Wie ſchon berichtet wurde, hatten die Liſten der Sa⸗ 
nacja einen gewiſſen Erfolg aufzuweiſen, was nicht ver⸗ 
wunderlich ſiſt, da ja die Leute der Sanacja die Macht in 
Schleſien in den Händen haben. Trotzdem kann von einem 


großen Sieg der Regierungsliſten diesmal keine Rede ſein, 
da es der Sanacja nicht gelungen iſt, ihren größten Gegner, 


Korfanty, zu ſchlagen. In Groß⸗Kattowitz z. B. 
haben ſämtliche Liſten der Sanacja nur 13 von 60 Manda⸗ 
ten erobern können und die Zahl ihrer Stimmen von 4127 
aus dem Jahre 1926 auf 8894 erhöhrt. Weit ſtärker it 
der Stimmenzuwachs Korfantys, der die Zahl jeiner Anz 


hänger von 6757 auf 12 501 und die 920 ſeiner Mandate 


von 9 auf 15 ſteigern konnte. Dabei muß noch in Betracht 
gezogen werden, daß außer der Korfanty⸗Gruppe auch alle 
anderen polniſchen ſowie deutſchen Parteien der Sanacja 
gegenüber in Oppoſttion ſtehen, daß alſo den 13 Regie⸗ 
rungsmandaten 47 oppoſitionelle Mandate im Kattowitzer 
Stadtparlament gegenüberſtehen. Auch in den übrigen 
Städten iſt der Einfluß Korſantys gewachſen, ſo daß die 
Sanacja einen ſchweren Stand haben wird. Man kann 
ruhig behaupten, daß in dem Kampf der polniſchen Par⸗ 
teien untereinander Korfanty als Sieger hervor⸗ 
gegangen iſt. N 

Die deutſch⸗bürgerlichen Gruppen haben ſtarke Ver⸗ 
luſte an Stimmen und Mandaten erlitten. Beſonders kraß 
äußert ſich dies in Kattowitz, wo die ſogenannte Deutſche 
Wahlgemeinſchaft 7 Mandate verloren hat; von 29 Mans 
daten im Jahre 1926 hat fie nur 22 retten können. Auch 
die deutſchen Sozialiſten haben in Kattowitz einen Verluſt 
zu buchen und konnten nur 2 Mandate erringen. Somit 
iſt zu großer Freude der polniſchen Chauviniſten die deut⸗ 
ſche Mehrheit im Kattowißer Stadtrat nicht mehr vorhan⸗ 
den. Die großen Verluſte der deutſchen Gruppen ſind z. T. 
dem Umſtand zuzuſchreiben, daß innerhalb der Bevöllerung 
von Kattowitz in den letzten Jahren eine Veränderung hin⸗ 
ſichtlich der nationalen Zuſammenſetzung eingetreten iſt. 
Kattowitz zählte diesmal etwa 7000 Stimmberechtigte mehr 
als bei den letzten Wahlen. Dieſer Zuzug beſteht haupt⸗ 
ſächlich aus zugewanderten Beamten und Kaufleuten pol⸗ 
niſcher Nationalität, was ſelbſtverſtändlich das Wahler⸗ 


gebnis zuungunſten der deutſchen Parteien beeinträchtigte. 


Dazu kommt auch noch eine nicht unerhebliche Ahwanderung 


von Deutſchen. 


Die D. S. A. P. mußte den Wahlkampf in Oberſchle⸗ 
fien, ganz beſonders aber in Kattowiß unter den 
denkbar ungünſtigſten Verhältniſſen 


führen. Die deutſchen Arbeiter und Angeſtellten dürfen es 


in vielen Fällen gar nicht wagen, ſich offen für eine deutſche 
und noch dazu ſozialiſtiſche Organiſation zu betätigen, da 
fie dann Schikanen ausgeſetzt find und die Arbeitsſtelle ver⸗ 
lieren können. Das Abhalten einer öffentlichen Wahlver⸗ 


Blutiger Kampf zwiſchen flämischen 
Nationaliſten und ihren Gegnern. 
Brüſſel, 17. Dezember. In der Montagnacht 

fanden in Antwerpen heftige Zuſammenſtöße zwiſchen flä⸗ 
miſchen Nationaliſten und Mitgliedern der flamenfeind⸗ 
lichen nationalen Legion ſtatt, die an einer Verſammlung 
teilgenommen hatten. Die flämiſchen Nationaliſten griffen 
eine Gruppe Legionäre, die von Brüſſel gekommen war und 
wieder nach dem Bahnhof wollten, an. Es tobte eine 
wahre Schlacht, die ſich auch auf dem Bahnhof noch fort⸗ 
ſetzte, wo es den Legionären gelungen war, ſich in einem 
Eiſenbahnwagen des Brüſſeler Zuges zu verſchanzen. Die 
Fenſterſcheiben des Wagens wurden mit Stöcken eingeſchla⸗ 
gen. Auch Revolverſchüſſe ertönten. Der Polizei gelang 
es, den Streit zu ſchlichten, der in der Stadt ſeine Fort⸗ 
ſetzung gefunden hatte. Es gab mehrere Verwundete auf 
beiden Seiten. Die Polizei hat zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen. 5 Et 


Kommnuniſtenbrozeh in Bulgarien. 
Sofia, 16. Dezember. Am Montag wurde der Pro⸗ 
gegen 52 Kommuniſten, die der Verſchwörung gegen den 
t angellagt waren, abgeſchloſſen. 40 Angeklagte, dar⸗ 
unter vier Frauen, wurden zu insgeſamt 326 Jahren 
55 3 und 6 Millionen Leva Geldſtrafe verurteilt. 12 
ngeflagte wurden freigeſprochen. Ae 


Wieder 14 Sodesurteile in Sſowietrußland 


viollftrectt. ö 
Riga, 17. Dezember. Von den 15 in dem Aſtra⸗ 


chaner Korruptionsprozeß verurteilten hohen bolſchewiſti⸗ 


ſchen Staatsbeamten find am Montag 14 erſchoſſen wor⸗ 


den. In einem Falle wurde das Todesurteil in lebens⸗ 


Länaliche Gefängnisſtraße umgewandelt. 


fammlung iſt ganz unmöglich geweſen, da erſtens niemand 


Die Ozeanflieger in 


einen Saal für die deutſchen Sozialisten hergeben will und 16 


weitens, wie die Vergangenheit lehrt, jede deutſche Ver⸗ 
1 0 von polniſchen Chauviniſten geſprengt wird. 
Wenn die deutſch⸗bürgerlichen Gruppen ſich noch mit Hilfe 
ihrer reichen Wahllaffen einigermaßen helfen konnten, 10 


war für die D. S. A. P. jegliche Wahlagitation ungeheuer 


3 Es genügt als Beiſpiel anzuführen, daß eine 
Klebekolonne der D. S. A. P., die ausgeſchickt wurde, um 
Wahlplakate in der Stadt anzukleben, überfallen 
und ſchwer mißhandelt wurde. Vier Genoſſen 
erhielten ſchwere Verlezungen und mußten ſich in ärzilt 
Behandlung begeben. Unter ſolchen erſchwerenden Um⸗ 
ſtänden konnte ſcch ſelbſtverſtändlich eine regelrechte Wahl 
propaganda gar nicht entwickeln. f 
In Sohrau iſt es der D. S. A. P. hingegen gelungen, 
zwei neue Mandate zu erringen. Einen beſonders ſchönen 
und wichtigen Erfolg aber haben unſere Genoſſen in 
Bielitz erzielt, wo die Wahlarbeit nicht derartigen 
Schwierigkeiten ausgeſetzt iſt. In Bielitz wird immer eine 
gemeinſame Liſte der deutſchen und polniſchen Sozialiſten 
aufgeſtellt, wobei jedoch die D. S. A. P. die maßgebende und 


weit ſtärkere Partei iſt. Der ſozialiſtiſchen Wahlgemein⸗ 


ſchaft ſtanden drei nationale Wahlgemeinſchaften gegen⸗ 
tiber: eine deutſche, eine polniſche und eine jüdiſche. Die 
ſozialiſtiſche Lifte wurde von allen dieſen drei Gruppen auf? 
helligſte befehdet, wobei täglich in der bürgerlichen Preſſe 
Verleumdungen ausgeſtreut wurden. Trotz alledem konn⸗ 
ten unſere Genoſſen ihre Stimmenzahl be de u⸗ 
tend erhöhen und eroberten zehn Man 
date, während ſie bis jetzt acht Mandate beſaßen. Von 
dieſen 10 Mandaten entfallen 8 auf die D. S. A. P. und 2 
auf die P. P. S. Dieſe zwei ſozialiſtiſchen Mandate fin 
auf Koſten der bürgerlichen Parteien erobert worden, die 
eine Schlappe erlitten haben. Die deutſch⸗bür rlichen 
Parteien, die mit zwei getrennten Liſten aufmarthierieh 
find von 17 Mandaten auf 14 heruntergegangen. Der PO 
niſche und der jüdische Wahlblock erzielten je 6 Mandate. 
Die deutſchen Gruppen beſitzen alſo zuſammen 22 Mandate 
von 36, d. h. Bielitz hat die deutſche Mehrheit behauptet, 
Die D. S. A. P. als zweitſtärkſte Gruppe wird wahrſchemlich 
Pe die Beſetzung der Vizebürgermeiſterſtelle Anſpruch er⸗ 
heben. i 


Die Kommunalwahlen in Schleſien ſind damit nd 


nicht abgeſchloſſen. Im März 1930 haben noch etwa 60 
Landgemeinden ſowie 6 Städte zu wählen, darunter uche 
mit ſtarler deutſcher Bevöllerung, wie z. B. Königshütte. 
Ein abſchließendes Bild über die Stärke i F 


ſamoſen „Deutſchen Kultur⸗ und Wirkichaftäbundes“, den 


die „Neue Lodzer Zeitung“ hier in Lodz ſo eifrig prepa - 


giert, bei dieſen Wahlen ganz offenſichtlich zutage getreten 
iſt. In Kattowitz wagte es dieſe „Organiſalion“ gar wich 
einmal, eine Liſte aufzuſtellen. In Bielitz, wo fie ein 
eigenes Tageblatt herausgibt, hat fie kein einziges Mam 
erringen können. Es iſt wirklich ſchade um das ſchöne Gelbe 
19 0 die Erhaltung dieſer Organiſation verſchwen 
wird. f a 5 


Vraſilien notgelandel 


Neuyork, 17. Dezember. Die am Sonntag in 


Sevilla auſgeſtiegenen Südamerikaflieger find bei Marg 
tajahu (Braſilien) notgelandet. Einer der beiden Fliegen 


wurde ſchwer verletzt. } 
Neuyork, 17. Dezember. Die für verſchollen I | 


haltenen Ozeanflieger Challes und Larre Borgas wurden 


durch einen glücklichen Zufall am Dienstag früh 100 Mile 
meter von der nächſten menſchlichen Siedlung entfernt, von 


Reitern aufgefunden. Beide Flieger, die ſchon am Mon“? f f 
tag abend gelandet ſein müſſen, ſind verletzt. Gegenwärtin 


find Arzte aus Natal zur Landungsſtelle unterwegs, um die 


Flieger eventuell in ein krankenhaus zu transportieren 1 


Die zurückgelegte Strecke beträgt rund 4000 Meilen. 


5 Solbs was Gutes : 
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j 


der Parteien in M 
Schleſien kann alfo erſt nach dieſenWahlen gegeben werden 
Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß der Bankerott des 


Piotrkowska 118 1 * 


gezogen wurden, die Strecke hinunter und begruben 
Arbeiter, die mit dem Verladen der Kohlen beſchäftigt wa⸗ 
Die beiden Arbeiter konnten nur als Lei⸗ 
chen unter den Wagentrümmern hervorgezogen werden. 

- Auf der früheren Leopoldgrube Birkenfeld wurde ein 
jugendl’, her Arbeiter durch die Erdmaſſen verſchüttet und 
nach mehrſtündiger Rettungsarbeit tot aufgefunden. 


a Dem Tode entgangen. 


Der Beſitzer einer Windmühle bei Krimpen in Hol- 


land entging mit knapper Not einem furchtbaren Tode. 
Der Müller war mit der Reparatur eines Flügels beſchäf⸗ 
tigt, als ſich die Mühle e in Bewegung ſetzte und den 
Müller, der ſich an dem Flügel feſthielt, mitriß. Zehnmal 
wurde der Unglückliche herumge thleudert, bevor es col 
die Mühle zum Stillſtand zu bringen. Als das Rad ſtill⸗ 
ſtand, hing der Müller oben, ſo daß man die Mühle wie⸗ 
der in Gang ſetzen mußte, bis der Flügel, an dem der Mül⸗ 
ler seh feſthielt, den Boden erreichte und der Ohnmächtige 
aus ſeiner furchtbaren Lage befreit werden konnte. 


Ein raffinierter Einbruchsdiebſtahl 


wurde in der Nacht zum Montag im Warenhaus Schocken 
verübt. Geldſchrankknacker gelangten vom 
Keller durch den Fahrſtuhlſchacht in das Hauptkontor. Hier 
ſie den Geldſchrank und entnahmen ihm eine 
Kaſſette mit der Tageseinnahme von etwa 100 000 Mark. 
Die Fahndung nach den Tätern, als die zwei junge Leute 
verdächtigt werden, iſt aufgenommen worden. 


Ein dreiſter Juwelendiebſtahl. 


Wie aus Stettin berichtet wird, iſt Dienstag nad 
mittag im Juweliergeſchäft Schnell in der Kleinen Dom⸗ 
ſtraße ein ungewöhnlich dreiſter Diebſtahl verübt worden. 
Ein unbekannter Mann schlug mit einem Stein vor den 
Augen vieler Paſſanten eine Schaufenſterſcheibe ein, ergriff 
ausliegende Schmuckſachen und ſprang auf einen vor dem 
Geſchäft haltenden Lieferwagen, um in raſender Fahrt zu 
verſchwinden. Es handelt ſich um einen Lieferwagen, der 
kurz zuvor auf der Straße vom gleiten Mann geſtohlen 
Dem Täter ſind Brillanten und andere 
Schmuckſachen im Werte von 50 000 Reichsmark in die 
Hände gefallen. Der Lieferwagen wurde ſpäter führerlos 
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Echnell⸗ und harttrotdnenden engliſchen 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, 


| Oele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
e Supbodenladferben, ſtreichferlige Oelfarben 
‚Ja alben Tünen, Waſſer eben für alle zwecke, Holz⸗ 
beigen für das Aunfihandwert und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hüns ichen Warm. und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoſſmalfarben, Pinsel 
ſowie ſümtliche echul⸗, Künftler⸗ und Malerbedarſsartikel 
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Rudolf Roesner Lodz, Mölczanska 129 
AMTES IRRE TRITT TRITIERTRTT 
[Heilanstalt 


der Hpeölalätöte für veneriſche Kranlheiten 


In größter Auswahl, zu den niedrigſten Preifen. W roli glöwnej: IGO SYM, 


a 10 von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich veneriſche. Blaſen⸗ u. Hauttranthelten 
eee eee eee 
Licht⸗Helllabinett. Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 2 
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Die Rekord im Bruſtſchwimmen. ſoren und waren meiſt nur notdürftig gekleidet. 
aufs Am Dienstag unternahm die Olympiaſiegerin Hilde 
preſſe | Wiese vom 1. 1020 10 90 im 0. Had Gente 10 Fabrikarbeiterinnen verbrannt. 
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* Heute und folgende Tage: Großes Doppelprogramm! 


V adie Coogan bei den Menſchenfreſſern 3 
18 N 2 9 y h 4 
+ | Oer leine Robinion Cruſoe) ö Albert Mazur 
15 Aa 10 Akte außerordentlicher Abenteuer des kleinen Schiffbrüchigen. zurückgekehrt 
1 E Das zweite Bild: „Die Schönheit des Frauenkörpers und deffen Pflege“ - Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
a Er : Nächſtes Programm: „Jahrmarlt der Liebe“ Kehlkopfleiden 


Wschodniastr. 65 180 


Sprechstunden von 12.30 —1.30 u. 4—6 Uhr 
Sonn- u. Feiertaas 12—1 


we der Vorftellungen: täglich um 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr 
veiſe der Plätze: An Wochentagen: 1. Platz — 1 al, 2. — 75 Gr., 3. — 50 Or 
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Theater- u. Kinoprogramm. 


Stad -Thester Mittwoch „Pan Topez'; Don- 
nerstag „Kröl Bawelny“; in Vorbereitung 
„Dobrze skrojony frak“ 

Splendid: Tonfilm „Der singende Narr“ 

Apollo, „Rozwolskis Geliebte“ 5 

B amten-Kin : „Die zaristischen Hascher“ 

Capitol: „Der letzte Sohn“ 

Corso: „Die Teufelsschlucht“ f 

Grand xino Die Sünderin von Montparnasse 

Kin» Oswiatowe. „Die Beichte des 
Kapelans“ N er 

K Us ech: „Jackie Coogan bei den 

Menschenfress- rn“ rer 

Lun:: „In der Ta’ga Sibiriens“ 

Odeon „Das Leben beginnt morgen“ 

Wodewil: „Die rote Mühle“ 
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Nr. 9 


Allen Abonnenten der „Lobzer Volts⸗ 
zeitung“ gewühre ich einen 


d eihnachtstabatt 


beim . 8 „ Deiels 
—.— und Koller alk let Arten uud Gröben. 


Lederwarengalanterie u. Reiseartikel 
CÄSAR MESKE 
Lodz, Petrikauer 103, 
Sämtliche Artikel find in eigener Werkſtatt 


hergeſtellt. 
.— 1 
Aimee 
Vergeß in Eurer Felſreude 
Achtung! zie Pünktlictelt nich. 


nur im Uhrmacher⸗Geſchäſt von 
W. WENDLER 


ZAMENHOFA 1 
könnt Ihr Uhren präziſe regu ; 


Eure liert bekommen 


Auch Grubeur⸗ und Juweller⸗ 
eilen aller Art werden ge⸗ 
ſchmackvoll und ſorgſältig 

angefertigt. 52 


NB. 5 a omudianen 
voll — lachen 


* für vor. 
ALL wem 


— — 


Das beliebteſte f 
Weihnachtsgeſchenk 


SIA 


elegante damenwäſche 
aus beſter Waſchſeide, Crep de Chine, 
Opal, Nanſuk, Madapolam uſw. in 
weiß und bunt. 


Geober 1 — au 1 gir 50°/, 


Kinder: und d Babbwäſche 
Beitwäſche 


geſtickte und garnierte in allen Größen. 


Leinen ⸗Tiſchw 


ũ 
Weiße und Jälche Tiſchgedecke nen 


eingetroffen. 
Daunendeuen, Wottededen 


in reicher Farbenzuſammenſtellung, in 
beſter Verarbeitung. 


Daunendichte Seidenſatins 
Deden — Seiden 
glatt und geblümt in reicher Auswahl. 


Damen⸗ U. Herrentafchentü er 
in Leinen, Nanſuk, Opal und Seide 
in einer ſehr reichen Auswahl. 


Wäsche-Aussteuer-Magazin 


W. KNAPP, 7. 


Wäſche⸗Magazin Telephon 12604. 
Wäſche⸗Engros⸗Verkauf Nawrot 36. 
Wäſche⸗Fabrik Telephon 126-05. 


Große Auswahl in Me⸗ 
tallbettntellen inländ. u. 


ner Patent“ für he 
Tapczans Marke „Pa- 


ie hugten. & 
M 
a abe an e 25 zu günſtigen Be⸗ 
un 


ing 
Fabrikslager "DOBROPOL“ 
Lodz, Ae eee 73, im Hofe. Tel. 158.61. 


HEILANSTALT 


der SPEZIALÄRZTE. 


Zuierita 17, Fel. 16:38, 


ou bis 7 bends, Sonn · 
2 En 1 bis 2 Uhr 2 u; 
Sämtliche Krankheiten, auch a de 
Elektr. Se Ane ee — 25 
5 nalyſen arn, a u 
6 f fſchabung 5 Operationen, binde. 
Vinten in der Stadt. 


er- Doch, ven IS. Dezember 1929. 


LUA 
Die christl. Buch- u. Kunfthandlung 


MAX RENNER 


Petrikauer Str. 165 (Ecke Anna) 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte in großer Aus 

wahl: Bibeln, Gebets, Predigt⸗ ſowie Andachtsbücher, ferner 

Geſang⸗ wie diverſe chriſtliche Liederbücher mit u. ohne Noten 

Neukirchener Abreißlalender, wie diverſe VBuchlalender, 

gerahmte und ungerahmte Bilder, Papeterien, Alben, Tage⸗ 

bücher, Malkäſten, Reiß⸗ und Schreibzeuge, diverſe Schreib⸗ 
materialien u. a. m. 


N. B. Das Geſchäft iſt wie an allen anderen Sonntagen auch 
an den Sonntagen vor den Feiertagen geſchloſſen. 


Aluntnumnmnmamnnummnuunmuaumnnnuumnummtuunmunmmmmun SE 


f 


Lackierte 


Galoſchen Schneeſchuhe 
Both „ Linoleum 


in großer Aus wahl empfiehlt das reichverſehene Lager 


Tow. Handlowe , 6 UNA“ 
Lodz, Petrikauer 149. 


Annen Arete 
ee 


A 
Ae 


Am EN. 25. dezember 1989 
(J. Weihnachtsfeiertag) 


veranftalten ſämtliche Lodzer Ortsgruppen der 


Deutschen Sozial. Arbeitspartel 


im Saale in der Konſtantynowſka 4 ein großes 


Weihnachtsfest 


Das Programm fieht vor: Feflanſprache, 
Geſang des Männerhores und des gemiſchten Chores, 


Dellamationen, heitere Vorträge, 
mufikal. Darbietungen auf violine, Klavier u. Jither, 


== Kinderreigen, Püramiden #3 
Veſcherung der artigen Kinder durch Anecht Ruprecht 


ſowie eine Reihe von anderen Beluſtigungen. 


Nach dem Programm — Tanz. 


Musik unter Leitung des Kapellmeifters Chojnacki 


Für ein gutes Büfett wird beſtens ER 
Beginn des Feſtes um 4 Uhr nachmittags. 
Eintrittspreis — 1 Zloty. 
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IIimmmmumnmnmmmummummmmmmmmmmmmmig 


Deutſches 


Mädchen⸗Gumnaftum 


zu 2082. 


Am Sonntag, den 22. Dezember, in der Aula 
Wiederholung der 


Weihnachts aufführung 


Numpelſtilzchen 


Märchenſpiel in 4 Bildern von Roſa Dodillet 
Muſik von Erich Walter. 
Beginn pünktlich 5 uhr nachm. 
«>» 


Karten im Preiſe v. 3.—, 2.—, 1.— Zl., 50 Gr. 
find ab heute in der Gymnaſial⸗ Kanzlei 
von 9—1 und 5—7 zu haben. 


uur 


KINO N 


SIENKIEWICZA 40. 
Heute und folgende Tage: 


„Die zaristischen hoch 


Vortrefflicher ruſſiſcher Film, gedreht nach den Er⸗ 

eigniſſen, die eine polniſche adlige Familie, welche 

im Innern Rußlands angeſiedelt war, im Jahre 
1905 durchgemacht hat. — In den Hauptrollen: 
Klara Kimball Boung, Lou Telegen u. a. 


Nächſtes Programm: 


„Die Straße der Sünde“ 


88 der Vorführungen an Wochentagen um 4 

Uhr. An Sonnabenden, Sonn- und Feiertagen um 

12 Uhr. Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 
Zur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


ne 


mme 


Spielwaren 


aller Art, Puppenwagen. Kinderrover, 
Draifienen, Nodelſchlitten. 


Chriftbaumſchmutl 


aus Glas, Lametta uſw. Kugelgelenklichter⸗ 
balter, Staniol⸗Vametta,. Chriſtbaunmſtan⸗ 
der empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. Wollmann 


Lodz, Petrikauer 122. 


2 
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Er. Weibnuchtseimän fe 


in Galanterieartikeln bei 
O. JURK, Gtowna 29. 


Für Weihnachten 


führt das Geſchäft 


K.WIHAN = 


Lodz. Gluwna⸗Straße 17 
nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren, Damen- und Kinder⸗Harderoben 


bet billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Ste werden ſtändig unſer Abnehmer fein 


Wie verlaufen gegen günſtige Bedingungen 


Unſere Leſer 
und Freunde 


bitten wir, bei Einkäufen 
die in der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ inſerierenden Fir⸗ 
men zu bevorzugen und 
ch ſtets auf die „Lodzer 
Bolts zeitung“ zu berufen. 


Em Scheffler 


— — 


veiblatt 


a. mn 


Für di 
man jetzt fd 
tände, berl 
traße wird 

In der 
um dieſe Z 
Menſchen a 
aller Wünſ⸗ 
ein Märche 
ſeins werde 
Stadt zeigt 
ſchränkung 
auf der and 
präſentieren 
ſinen, hinte 
den Dinge, 
niſſen, as 
leicht mehr 

eberrafchu: 
Die S. 
als „Seſam 
Wochen nod 
böten und 
erſcheinen ii 


Einzelheiten 


oh; ist 


Wi dieſes 


bers herbe 2 


füllung brir 
Menſchen di 
urch eine g 
es dem Gro 
ſich ordentli 
von Weihna 
Nic) dieſe vo 

ends gera 
Schaufenſter 
ind, währer 

Straßen um 
weg, um wer 


Weiterer Ar 
In eine 
mals die Za 
geht. Bon 
briten ge] 
Wurde ſämtl 
zierung der 


Was die ech 
Zur Ve 
Straße und 
illionen K 
der Aſphalta 
{er Magiſtra 
chicht bet ä 
1 5 5915 
rſchau 
der Mpkalt| 
geezitigt. E 
m Voranſe 
e bis 
m das 
Material he! 
derlich. 
Wichtig für 
Das ſtä 
Pierdebeſiter 
ſte im $ 
rikauer 2 


Geheimnisvo 
N Wie mir 
ommuniſter 
rden konnt 
Lend ſie eine 
den rotz andert 


50 Gr. 
Fanzlei 


— — — 


NI 


den Er⸗ 
te, welche 
m Jahre 
pteollen: 
u. a. 


nde“ 


177 um 4 
tagen um 
abends. 
reiſe. 


L 


reftler 
177 
ete 4 ) « 
eroben 
Verſuch 
mer ſein 


olks⸗ 
en Fir⸗ 


1 und 
dzer 
rufen. 


unn n Sie 


mm 
. 
m 
ter: = 
uHän: = 
uam 
fänfe 
bei 
29. 

— wu 


ufen 1 


14 | Aſoſh ist“, 


her? 


veiblatt zur Nr. 346 


BIETE 


Tagesnenigleiten. 


Mürchen hinter Glas. 


Faiuür die Augen der Erwachſenen und der Kinder häuft 
man jetzt ſchon überall begehrenswerte Dinge, ſchöneGegen⸗ 
ände, verlockende Zierate oder Leckereien. Jede Geſchäfts⸗ 
raße wird zu einer Schatzkammer. : 
In den größeren Städten flutet und drängt das Leben 
um dieſe Zeit. Ununterbrochen wählen Tauſende von 
Menſchen aus. Dem Umherſchlenderer, dem vom Strom 
aller Wünſchenden Getragenen, iſt die Welt dieſer Wochen 
ein Märchen: aller Reichtum und alle Schönheit des Da⸗ 
ſeins werden zur Zeit konzentriert dargeboten, und jede 
Stadt zeigt, was ſie an Luxus, an Bedarf, an kluger Be⸗ 
ſchränkung auf der einen und ſpieleriſcher Verſchwendung 
auf der anderen Seite zu bieten hat. Leuchtend lackiert 
präſentieren ſich hinter einem Glas ſchwerpferdige Limou⸗ 
men, hinter dem anderen jene kleinen und herzerfriſchen⸗ 
en nen die dem Beſchenkten in beſcheidenen Verhält⸗ 
niſſen, als markweiſe abgeſpartes Opfer des Gebers viel⸗ 
leicht mehr bedeuten als dem nicht mehr Rechnenden die 
Ueberraſchung durch ein neues Auto. 
„Die Stadt zeigt ſich als Schatzkammer des Märchens, 
als „Seſam, öffne dich!“, zu dem alle Welt in dieſen 
Wochen noch den Schlüſſel finden möchte. Sie berauſcht die 
großen und die kleinen Kinder. Selbſt in den Träumen 
erſcheinen immer wieder die ſtrahlenden Schaufenſter und 
inzelheiten der Wunſchvorſtellungen — bis es endlich 


1 Mi diejed Jahr jedoch bringt den Werktätigen eine beſon⸗ 
ters herbe Weihnacht. Vielen wird das Märchen keine Er⸗ 
füllung bringen, ſondern manchem Tauſend ſchaffender 
Menſchen doppelte Bitternis. Die große Not, verurfacht 
durch eine geradezu kataſtrophale Arbeitsloſigkeit, geſtattet 

es dem Großteil der arbeitenden Bevölkerung kaum mehr, 
ſich ordentlich ſatt zu eſſen, geſchweige denn an den Kauf 


I von Weihnachtsgeſchenken zu denken. Und darum werden 


ich dieſe vom Schickſal ſo ſchwer Betroffenen ihres großen 
lends gerade in der Weihnachtswoche bewußt, wo in den 
Schaufenſtern die ſchönſten Sachen zum Kauf ausgelegt 
find, während fie mit hungrigem Magen arbeitslos in den 
traßen umherirren, auf der Suche nach irgendeinem Aus⸗ 
„um wenigſtens das nackte Leben zu retten. 


Weiterer Arbeiterabbau. 1 1570 10 
In einer ganzen Reihe größerer Fabriken wurde aber⸗ 
mals die Zahl der Arbeitstage und der Abteilungen herab⸗ 
jebt. Von Neujahr ab wird eine große Zahl kleinerer 
Fabrilen geſchloſſen. In vielen anderen größeren Fabriken 
- Dürbe ſämtlichen Angeſtellten gekündigt, damit eine Redu⸗ 


1 zierung der Bureaukräfte vorgenommen werden kann. (b) 


Was die Aſphaltarbeiten in Lodz verſchlungen haben. 


1 Nagl im Militärpolizei⸗Bureau des Lodzer Magiſtrats, 


Zur Verlegung der Aſphaltſchicht in der Petrikauer 


Straße und auf dem Plac Wolnosci wurden insgeſamt 18 


Millionen Kilo Aſphalt verwendet. Die zur Unterſuchung 


er Aſphaltarbeiten eingeſetzte Sonderkommiſſion des Lod⸗ 
Magiſtrats iſt zur Zeit mit der Unterſuchung der Aſphalt⸗ 


zer 

{ fa beſchäftigt. Der Aſphaltſchicht wurden an verſchie⸗ 
denen Stellen Proben entnommen und dem Prüfungsamt 
uin Warſchau zur Begutachtung zugeſchickt. Die Meſſungen 


b der Aſphaltſchicht haben allenthalben ein gutes Reſultat 
geezitigt. Es ſtellte ſich heraus, daß die Schicht, die nach 
dem Voranſchlag 5 Zentimeter ſtark ſein ſoll, ſtellenweiſe 

ſogar 6 bis 7% Zentimeter mißt. N 
Um das zur Aſphalt⸗ und Betonſchicht erforderliche 


i B waren 1825 Waggons erfor⸗ 


Wichtig für Pferdebeſtzer. ö 
Das ſtädtiſche Veterinäramt bringt zur Kenntnis der 
5 Pferdebeſitzer in Lodz, daß jede vollzogene Kaſtration der 


kauer 212, gemeldet werden muß. 


I Seheimnisvote Kommuniſten im Lemberger Gefängnis.“ 


9 Wie wir erfahren, ſitzt im Lemberger Gefängnis ein 
ommuniſtenpaar, deren Namen bisher nicht feſtgeſtellt 


bperden konnte. Er gab ſich als Stefan Cywinfki aus, wäh⸗ 


ö dend ſie einen Paß auf den Namen Gitla Rozenberg beſitzt. 
deoß anderthalbjähriger Bemühungen konnten die Behör⸗ 


1 fü bisher nicht feſtſtellen, wer die Verhafteten find. In 


m Paß der Rozenberg, der in Lodz ausgeſtellt iſt, be⸗ 


0 0 findet ſich ein Einmeldeſtempel von der Petrifauer 6. Es 


Hürde feſtgeſtellt, daß der älfcht ift. Man ift weiter⸗ 
Bin Berti Dies Mätfe auklsfen. ) ier 


Feſtnahme eines Taſchendiebes. 


f 


1 Gan Als geſtern der hielige Induſtrielle, Herr König, in der 


55 k Lodzer Induſtrieller in der Ewangelicka 15 300 Dol⸗ 
Seiabgehoben hatte, ſteckte er dieſen Betrag in die innere 
& entaſche des Mantels und ging nach der Sienkiepicz- 
L in daße. Vor dem Haufe Nr. 81 griff Herrn König jemand 
EN Taſche. Im nächſten Moment ſah Herr König emen 
4 bekannten Mann fliehen, während die 300 Dollar fehl⸗ 
950 K. nahm nun die Verfolgung des frechen Diebes auf. 
Sr Hilfe einiger Straßenpaſſanten gelang es, den Dieb 
300 dem Hauſe Sienkiewicz⸗Straße 93 feſtzunehmen. Die 
D. Dollar wurden bei ihm gefunden. Die Verfolgung des 
pöebes hatte einen Menſchenauflauf verurſacht. Die Em⸗ 
Aang über die Frechheit des Diebes war ſo groß, daß die 
daß fitengen des Diebſtahls den Dieb ſo arg verprügelten, 
machen d 55 e me ec und das Naſenbein 
n. In der Kriminalpolizei ſtel te fi eu 
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Dobnser 


Eu 


Donsszeumm 


(30 Jahre alt) heraus, der nicht weniger als 16mal daktylo⸗ 
ſkopiſch aufgenommen worden war. (p) 5 

Ueberſallen a en 
wurde geſtern auf der Rzgowſkaſtraße ein gewiſſer Waclaw 
Daleſki, wohnhaft Marszalkowſka 15 in Chojny, von einem 


Kazimierz Szewezyk, der ihm einige Meſſerſtiche verſetzte. 


Ein Arzt der Krankenkaſſe legte dem Verletzten einen Nat⸗ 


verband an und ließ ihn nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 


überführen. Szewezyk wurde verhaftet. 
Die Flucht aus dem Leben. 75 Ca 
In feiner Wohnung an der Zawiszaſtraße 13 verſuchte 
der 39jährige Arbeiter Ignacy Fijalkowſki ſich das Leben 
zu nehmen. Fijalkowſki war bereits ſeit längerer Zeit be⸗ 
ſchäftigungslos und war daher in einen ie 
dergeſchlagenheit verfallen. Er trank daher im Korridor 


wm; 


eine Flaſche Jod aus. Zu dem ſich vor Schmerzen Alm" 
menden Fijalkowſki wurde der Arzt der Rettungsbereitſchaft 


gerufen, der dem Lebensmüden das Gift aus dem Magen 
entfernte und ihn 
beließ. (w) 5 
Im Haufe Gdanſka Nr. 15 trank der Abramowfkiego 
Nr. 34 wohnhafte Konrad Walczak eine größere Menge 
eines ſtarken Giftes. Nach Erteilung der erſten Hilfe ließ 
ihn der Arzt der Rettungsbereitſchaft nach Hauſe bringen. 
In ihrer Wohnung an der Brajeraſtraße trank die 
Helena Cypranowna in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jod. Der 
Zuſtand der Lebensmüden iſt nicht beſorgniserregend. 


der Diebſtahl in der Mariahimmelfahets: 
"Hehe aufgellärt. 


Am vorigen Sonnabend konnten, wie bereits berichtet, 
Mitglieder einer Einbrecherbande dingfeſt gemacht werden, 
die den Diebſtahl in der Waffenniederlage „Spuülka Lo⸗ 
wiecka“, den Ueberfall auf das Juweliergeſchäft an der 
Alexandrowſka 12 und den Ueberfall auf Herrn Heymann 
verübte. Bei der Verfolgung der Einbrecher wurde einer, 
namens Staniflaw Dalek, bekanntlich getötet, zwei andere, 
und zwar Zygmunt Maciejewſki und Waclaw Olszewfki 
konnten feſtgenommen werden.“ 

Im Laufe der Unterſuchung hat es ſich nun ergeben, 
daß die Bande auch den Einbruch in die Mariahimmel⸗ 
fahrtskirche in Lodz begangen hat. Die beiden Einbrecher 
leugneten aber hartnäckig ihre Teilnahme an dieſem Pied- 
ſtahl. Dem Leiter des Unterſuchungsamtes iſt es jedoch 
durch geſchickt geſtellte Kreuzfragen gelungen, dem Macie⸗ 
jewſki ein Geſtändnis zu entlocken. Der Dieb gab an, die 
geſtohlenen Kirchengelder auf dem jüdiſchen Friedhof in 
Doly vergraben zu haben. Auf Grund dieſer Ausſage uchte 
die Polizei auf dem Friedhofe nach dem Gelde, konnte es 
indeſſen nicht finden. Nun wurde Maciejawfki unter ſtarker 
Polizeieskorte nach dem jüdiſchen Friedhof geführt, damit 
er das Verſteck zeige. Offenbar in der Abſicht, die Beute 
für ſich zu behalten, gab er verſchiedene falſche Stellen an. 
Endlich ſtieß man aber doch auf das Verſteck, in dem man 
die Opferbüchſen und andere geſtohlenen Kirchengeräte 
fand. Sie wurden dem Probſt der Mariahimmelfahrts⸗ 
Gemeinde zurückgegeben. Maciejewſki wurde wieder nach 
dem Unterſuchungsgefängnis abgeführt. 

Olszewſki befindet 


Deer bei der Verfolgung verwundete 
ſich im Krankenhauſe, wo er von Poliziſten bewacht 1 5 
{ 15 0 


— — 


Vom Grüßen und Gegrüßtwerden. 


Bei den Völkern Europas, ebenſo wie bei den kulti⸗ 
vierten Völkern Amerikas wird durch Hutabnehmen und 
durch Händedruck gegrüßt. Das Hutabnehmen bei Begeg⸗ 
nungen iſt übrigens auch bei uns noch gar nicht ſo alt; es 
kam erſt am Ende des 18. oder am Anfang des 19. Jahr⸗ 
hunderts auf. Auch die Grußworte, die man ſich zuruft, 
haben ſich im Laufe der Zeit häufig verändert. Heute 
wünſcht man ſich einen guten Morgen, einen guten Tag 
oder Abend, früher hatte man andere Grußworte. Als das 
älteſte derartige Wort wird das Wort „hails“ anzusehen 
fein, das jo viel bedeutete wie „Heil, froh und geſund 
mögeſt du ſein!“ Eine Nachahmung und Erinnerung an 
dieſes alte „hails“ ſind noch verſchiedene Sportbegrüßun⸗ 
gen uſw. So rufen ſich die Bergſteiger ein „Bergheil“ zu, 
die Angler kennen den Gruß „Petri Heil“, und ſo gibt es 
noch verſchiedene Begrüßungen, die aus dem altdeutſchen 
„hails“ herrühren. Sehr alt iſt auch ſchon der Begrü⸗ 
ßungsſpruch der Bergleute „Glückauf“ — „Willkommen!“, 
das beſonders häufig Gäſten bei Eintritt in eine ländliche 
Wohnung zugerufen wird, kann ſeine Entſtehung auf das 
alte „fit gote willkommen“ zurückführen. 

So manche Begrüßungsworte haben ſich im Laufe der 
Zeit abgelebt, und es ſind andere an ihre Stelle getreten. 
So mußte bei uns das im 16. Jahrhundert aufgekommene 
„adieu“ dem „Auf Wiederſehen!“ weichen. Doch ſind das 
alles nur kleine Abweichungen, dem ganz andere Begrü⸗ 


ßungsformen bei den Naturvölkern gegenüberſtehen. Bei 


dieſen Völkern nehmen die Begrüßungen oft ganz groteske 
Formen an. Es gibt Völker, deren Angehörige ſich durch 
Reiben der Naſen begrüßen, andere blaſen ſich gegenſeitig 
in die Ohren, reiben ſich bei Begegnung die Bruſt, die 
Arme, die Beine, den Kopf; dann kennt man Völker, bei 
denen das Kratzen an der Schulter 
ſpucken das Zeichen der Begrüßung iſt. Zu den Völkern, 
bei denen die zuletzt genannte Begrüßungsform üblich iſt, 
gehören die Neger im Sudan. Je mehr ſie einen Menſchen 


ehren wollen, deſto häufiger und ſtärker iſt das Spucken. 


In Afrika gibt es Völler, die ſich bei Begrüßungen in der 


Ginteueleit frächſt ſtets el Feinde anichen, 


t in der Nie⸗ 


im abgeſchwächten Zuſtande am Orte 


die Analyſe des Mageninhalts des Elsner 


oder In⸗die⸗Hand⸗ 


Sie erbeben 


Mntbvoch, den 18. Dezember 1929 


die Waffen, kauern ſich kampffertig hin, als ſollte ſogleich 
eine blutige Schlacht losgehen. Erſt nach mancherlei Zei⸗ 
chen, die mitunter eine halbe Stunde und noch länger 
dauern, und wobei die Waffen geſenkt werden, erfolgt eine 
freundliche Annäherung. 6 8 ; 
Bei den Arabern ift es vielfach üblich, daß man zur 
Begrüßung die Gewehre abſchießt. Auf Neu⸗Seeland ver⸗ 
gießen die Eingeborenen als Zeichen ganze Ströme von 
Tränen. Europäer haben mit Staunen geſehen, welche 
Maſſen von Tränen ſo ein Eingeborener jeden Augenblick 
vergießen kann, wenn er einem Menſchen begegnet. Am 
verwickeltſten war jedoch das Begrüßen ſchon immer bei den 
Chineſen. Bei ihnen iſt der Gruß genau nach Etikette und 
Herkommen geregelt. Obgleich ſich während der beiden 
letzten Jahrzehnte auch in China vieles verändert hat, gilt 
doch dort noch heute jeder kleine Verſtoß gegen die Gruß⸗ 
etikette als ſchwere n Das Grüßen wird in 
China ſogar öfter zum Verkehrshindernis, aber niemand 
wagt gegen derartige Hemmniſſe im Verkehrsleben Ein⸗ 
ſpruch zu erheben. Begegnen ſich zwei Bekannte auf einem 
chineſiſchen Verkehrswege, ſo muß der geſamte Verkehr ſo 
lange ſtill ſtehen, bis die beiden Freunde mit ihrer zeremo⸗ 
niöſen Begrüßung fertig ſind, denn der Brauch unterſagt es 
auf das Strengſte, die Begrüßung durch Vorübergehen oder 
Vorüberfahren zu ſtören. Viele Wagen und Karren müſſen 
oft diesſeits und jenſeits der Begrüßenden lange Zeit hal⸗ 
ten, weil die beiden mit ihren Verbeugungen und Lob⸗ 
ſprüchen auf einander gar nicht fertig werden können. Noch 
vieles andere ließe ſich anführen, was darauf hinweiſt, wie 
verſchiedenartig die Begrüßungen auf der Erde ſind. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Der ſenſationelle Militärbefreiungsprozeß vor dem 
Militärgericht. Ba 


Geſtern begann vor dem hieſigen Militärgericht die 
Verhandlung in dem ſenſationellen Militärbefreiungspro⸗ 
zeß. Auf der Anklagebank ſitzt der Militärarzt Antoni 
Wlodzimierz Labiega, der angeklagt iſt, durch falſche ärzt⸗ 
liche Begutachtungen junge Leute vom Militärdienſt befreit 
zu haben. Es muß bemerkt werden, daß dieſer Prozeß nur 
ein Glied in einer ganzen Kette ſolcher Prozeſſe bildet, die 
demnächſt vor dem hieſigen Bezirsgericht zur Verhandlung 
gelangen werden und in denen ſich verſchiedene Perſönlich⸗ 
keiten aus der Handels- und Induſtriewelt wegen der Mili⸗ 
tärbefreiung ihrer Söhne zu verantworten haben werden. 

Der geſtrige Prozeß begann unter Vorſitz des Militär⸗ 
richters Major Koryeki um zehn Uhr vormittags. Die 
Anklage vertrat Kapitän Smola. Die Verteidigung führt 
Rechtsanwalt Nawarſki. Nach Feſtſtellung der Perſonalien 
des Angeklagten legte ihm das Gericht die Frage vor, obe 
er ſich dazu bekenne, am 7. Juli 1927 den Eugen Elsner 
nach einer vorhergehenden Unterfuchung zur Kategorie C 
zugezählt zu haben, trotzdem er wiſſen mußte, daß Elsner 
dienſttauglich iſt. Der Angeklagte geſtand ſeine Schuld 
nicht ein. Er erklärte, daß er im Jahre 1927 ſeine Stu⸗ 
dien als Arzt beendet habe und hierauf als Praktikant dem 
Lodzer Militärhoſpital zugeteilt wurde. In kurzer Zeit 
habe ſich der Angeklagte derart ſpezialiſiert, daß ihm in 


Vertretung des Abteilungsleiters die Unterzeichnung der 


Analyſen anvertraut wurde. Während der Zeit ſeiner 
Tätigkeit in dem Militärhoſpital wurde dort ein gewiſſer 
Eugen Elsner zur Unterſuchung eingeliefert. Der Ange- 
klagte habe den Elsner zweimal unterſucht und hierbei 
jedesmal das Fehlen von Aſotſäure im Magen feſtgeſtellt, 
was auf Grund der entſprechenden Vorſchriften vom Mili⸗ 
tärdienſt befreie. Auf die Frage der Vorſitzenden, weshalb 
5 in Warſchau 
ganz andere Reſultate ergeben hat als in Lodz, antwortete 
der Angeklagte, daß es möglich ſei, daß Elsner vor den 
Unterſuchungen in Lodz irgendein chemiſches Mittel einge⸗ 


nommen hat, durch welches die Aſotſäure vorübergehend 


beſeitigt wird. Nach Vernehmung von einigen Zeugen 


wurde die Verhandlung auf heute vertagt. (p) f 
Ein Poſtbeamter vor dem Bezirksgericht. 


Am 8. November 1928 gab Berek Szmuszkowiez auf 
dem Poſtamt an der Zachodnia 67 einen 14 engliſche und 
paläſtinenſiſche Pfund enthaltenden Geldbrief auf, der an 
Sura Lurie in Telawiw in Paläſtina adreſſiert war. Am 
gleichen Tage gab Oskar Roſenthal einen Wertbrief mit 
250 Dollar an die Firma Packſchwer in Berlin auf. Beide 
Briefe waren mit Petſchaften verſiegelt. Die Poſtbeamtin 
Staniſlawa Swirzawſka übergab dieſe Briefe nach Schluß 
der Amtsſtunden dem Beamten Feliks Waſtluk, der die 
Briefe weiter zu behandeln hatte. Nach einiger Zeit traf 
ſowohl aus Berlin als auch aus Telawiw die Nachricht ein, 
daß die beiden Geldbriefe zwar angekommen, aber das Geld 
nicht enthielten. An Stelle des Geldes war in die Briefe 
Papier gelegt worden. Der Vorfall wurde von der Voſt⸗ 
direktion der Polizei gemeldet, die eine Unterſuchung ein⸗ 
leitete. Die aus Berlin und Telawiw angeforderten Brief⸗ 
umſchläge wurden einer genauen Prüfung unterzogen, wo⸗ 
bei es ſich herausſtellte, daß die Adreſſen von fremder Hand 
geſchrieben und die Umſchläge außerdem keine Petſchaften 
enthielten. Durch die Unterſuchung der Handſchrift auf den 
Briefumſchlägen hat es ſich erwieſen, daß die Adreſſen auf 
dieſen von dem Poſtbeamten Feliks Waſiluk geſchrieben 
worden ſind. 5 5 

Waſiluk hatte ſich nun geſtern vor dem hieſigenBezirks⸗ 
gericht zu verantworten. Der Angeklagte war vor Gericht 
nicht geſtändig, doch wurde ſeine Schuld durch die Zeugen⸗ 
ausſagen bewieſen. Das Gericht verurteilte den Angeklag⸗ 
ten Feliks Waſiluk zu einem und einem halben Jahre Beſſe⸗ 


A 


22. Fortſetzung 


die Bruſt — über das Geſicht. 


Ein wenig bangte fie nun doch vor des Fremden 


ward zuſehends hinfälliger. Völlige Kraftloſigkeit wechſelte 


abweſend an und hielt lautloſe Zwieſprache mit ihm. 


in > Nachdruck verboten. 
Bis unter Libertys Flüſtern ihm wie Poſaunentöne 
der Fürſtin Abſcheu in die Ohren gellte, ihre Worte: „Er 
iſt ein Verruchter, Gottes Fluch wird ihn treffen ..“, ihn 
zerbrachen. 5 
Noch einmal loderte ſeine ganze, von krallender Sinn⸗ 
lichteit gepeitſchte Leidenſchaft auf. Noch einmal er 
ſchütterte ihn das glühende Triumphgefühl, das ihn ihre 
Bewunderung ſeines Werkes koſten ließ, ihre Worte über 
die geſtohlenen Schöpfungen: „Oh, das iſt ſchön ...“ 
Dann — — Er hob die Arme, die Ketten ſchleiften über 


bärde einer Betenden, ſtand ſie vor ihm. 

„Mein Herr, Ihr Großmut reißt Sie hin. Die be⸗ 
ſcheidenen Werke meines Vaters werden nimmermehr in 
Ihr ſtolzes Haus paſſen.“ 

„Weshalb glauben Sie, daß mein Haus ein ſtolzes iſt?“ 

„Beſchreiben kann ich das nicht. Das Gebietende, die 
Ueberlegenheit Ihrer Perſönlichkeit läßt keine andere An⸗ 
nahme zu. Sie können nur ein hohes, ſtolzes Schloß be⸗ 
wohnen.“ 

Wieland ſah einige Minuten ſtumm und nachdenklich 
über ſie hinweg. Wenn dieſes einſach und klar empfin⸗ 
dende, kindliche Mädchen wüßte, wie tief, wie er wie ein 
Tier in Kerkernacht geſchmachtet hatte — er, für den ſie 
ſich nur ein hohes Schloß denken konnte? Seine Blicke 
wurden bei dieſer Erinnerung wild und drohend. 

Da ſagte ihre Stimme leiſe und troftvoll fragend: 

„Oh, mein Herr, wieviel müſſen Sie gelitten haben!“ 

Wielands Geſtalt erbebte. Durchdringend ſah er fie an. 

„Was bringt Sie zu dieſer Vermutung? 

„Der verſchloſſene Schmerzenszug um Ihren Mund 
Und — und Ihre Augen...“ g 

„Meine Augen?“ j 

Unwilltürlich deckte er ſeine weiße, ſchlanke Hand über 
die Lider. 

„Ja!“ Sie wies auf den Abguß einer Antike. „Ja! 
Ihre Augen ſehen über die Nähe hinweg in die Ferne — 
oder tief, tief in das Innere... Es find die leeren Augen 
eines Marmorbildes — tote Augen!“ 

Er griff nach ihrer Hand. 

„Margot Severin! Wie kommen Sie zu ſolchem Er⸗ 
kennen?“ 

Ruhig, wie beſtätigend ſprach ſie: a 

„Nur ein ſchreckliches Erleben ſchafft ſolche Augen.“ 

„Kind! Kind, was reden Sie da!“ 

„Ich ſehe noch mehr: Das Unglück, das Sie betroffen, 
tam durch fremde Schuld — und — und“, ihre Stimme 
war nur ein Hauch, „Sie werden Vergeltung dafür 
nehmen ...“ 

Er ließ ihre Hand ſinken Durchdringend richtete er den 


Mit einem Ruck riß er den Verband vom Kopf — bloß 
lagen zwei tiefe Wunden. f 

Er grub die Finger hinein — langſam ſickerte das 
Blut — floß ſchneller und ſchneller — tränkte das harte 
Kiſſen des Bettes — und verſiegte plötzlich. 

Stanislaus Senteck ſtand vor ſeinem Richter in jener 
anderen Welt. 

| * — * f ve | 

Margot Severin hatte ihr Zimmer geſchmückt. Auf den 
Tiſchen ſtanden Blumen. An den Wänden, liebevoll in 
gutes Licht gerückt, hingen die Bilder ihres Vaters. 
Sie erwartete heute den Mann, der ihr ganzes Sein 
und Denken gefangennahm, ſeitdem ſich zum erſten Male 
ſeine Augen auf ſie gerichtet hatten. 

Mit gefalteten Händen ftand fie vor dem Nachlaß ihres 
Vaters. Ihr Geſchmack, ihr Urteil hatten genügend 
Schulung, um ſich, wenn auch mit Wehmut, zu ſagen: Es 
find feine unſterblichen Werke eines Verſtorbenen. Viel 
Fleiß, viel Liebe — kein Genie! a f 


Urteil. Hatte doch Lubin die Gemälde damals nur mit 
einem Blick geſtreift — flüchtig, intereſſelos. 
Erledigt! Nie wieder hatte ſie verſucht, ihn zu be⸗ 
fragen, Rat zu erbitten — nie! | 
Jedesmal überfiel fie eine ſeltſame Beihämung. Ihres 
Vaters Werke ſollte kein mitleidig abtuender Blick fortan 
mehr ſtreiſen. Und nun freute ſie ſich unter Herzklopfen 


und zitternder Erwartung des Beſuches — eines Frem⸗ Blick auf ſie — einen jener Blicke, die bis in das Innerſte 


den, der ganz gewiß die allerhöchſten Anſprüche ſtellen von Herz und Seele tauchen. 


könnte und würde. f 
Und doch: Sie ſpürte neben ſeiner unbeſchreiblichen, 

verſchloſſenen Vornehmheit und Ueberlegenheit, wie 

manchmal ein Schimmer von Güte hervorbrach. 

Nein, er würde ſie nicht demütigen in ihres Vaters 
Werken. Sehnſüchtig wünſchte ſie mit ihm allein zu 
bleiben. Jedoch Lubin war in letzter Zeit noch unberechen · 
darer als ſonſt. Vielleicht fiel es ihm ein, herüber ⸗ 
zukommen. N 

Da — er riß die Tür zum Atelier auf. 

Margot trat raſch in ihr Kämmerchen, nahm eine 
bunte Decke von ihrem Bett und verhängte mit einigen 
geſchickten Griſſen die Tür. So! Es ſah hübſch aus und 
gab ihr das Geſühl des Alleinſeins. 

Sie horchte ... Tiefe, ſaſt ſtöhnende Atemzüge drangen 
zu ihr. Sicher hatte Lubin wieder das unſelige Opium 
geraucht. 8 

Er leugnete es, aber ſie wußte längſt, in welcher Weiſe 
er ſeine Phantaſie anſeuerte und berauſchte. Sein Körper 


reine, meertiefe Liebe — unſchuldvolle, reſtloſe Hingabe 
An ihn! An ihn! 
„Kind! Kind!“ murmelte er erſchüttert. 


Urban getroffen werden. 
Hand bis zur Vernichtung. 


werden an den Kunſtſtätten. 


Berechnung: Die Liebe Margot Severins zu ihm! 
Verhängnis! Verhängnis! 


füllte ſeine Seele für ſie. 


mit Aufregungszuſtänden ab. 
Ach, ſie wußte ſich oft keinen Rat. Stundenlang ſaß er 
vor dem Frauenbildnis im Atelier, ſtarrte es wie geiſtes⸗ 


unbewußt laut geſprochen? 


Lächeln ihr Antlitz verklärte. 


Einmal, in der Dämmerung eines ſchwülen, dunftigen | Rührung pochte an ſeine Seele. 


Abends, hatte Margot ihn mit flehend gerungenen Hän⸗ 
den auf ſeinen Knien gefunden, immerfort den klagenden 
Schrei wiederholend: „Vergib! Vergib!“ 

Was barg feine Vergangenheit? — Ein großes Un⸗ 
glüd? Eine große Schuld? 3 * 

Sie verſtand ihn nicht, würde ihn nie begreifen. Und 
ſo ging ihr Leben dahin: freudlos und voller Sorgen für 
einen Fremden, der ſich in ſie hineinbohrte in jammer⸗ 
voller Hilfloſigteit, der ihr alles Eigenleben raubte. 

Wenn Lubin ſolche ekſtatiſchen, krankhaften Anfälle 
ſcheinbar überwunden hatte, ſtürzte er ſich förmlich auf ſie. 
umklammerte fie hilſeſuchend und jammerte: „Verlaß mich 
nicht! Verlaß mich nicht! Ohne dich muß ich ſterben — 
fterben! Ich brauche deine Reinheit. Deine Unſchuld ent⸗ 
fühnt — entſühnt.“ a 

Sie mußte ihm ſchwören, bis an ſein Ende bei ihm 
zu bleiben. Angſtvoll gab ſie das Verſprechen und hielt es 
getreulich bis heute unter ſtets wiederkehrenden Sorgen. 
Und immer fiegte das Erbarmen mit dieſer armen, ge⸗ 
hetzten Menſchenſeele über eigene Wünſche und Ziele. 

Und nun trat, zwar noch nicht wie eine Freude, doch 
wie ein angeſtauntes Wunder, der Fremde in ihren 
Lebenskreis. Terbeznow hieß er! Er hatte franzöſiſch 
und in deutſcher Sprache zu ihr geſprochen. — 

War er wirklich ein Ruſſe? Woher kam er? 

Ah, nimmermehr aus der Alltagsmenſchen Welt! Die 
tiefften Gründe und die höchſten Höhen mußte er gemeſſen 
haben. — So grübelte Margot Severin. 

Die Heine, leiſe Klingel tönte. Margot fuhr auf; 
raſend klopfte ihr Herz — er war gekommen. 

Sie wagte nicht neben ihn zu treten, während er lang⸗ 
ſam von Bild zu Bild ſchritt. Zitternd forſchte fie in 
ſeinen Zügen: Oh, nur kein demütiges Mitleid in dieſem 
ſtolzen Antlitz gewahren! — Nein! Sie täuſchte ſich nicht: 
ein feiner Zug von Güte erhellte ſeine Miene. 

Schließlich wandte er ſich zu ihr. In kurzen, knappen 
Worten ſagte er: 3 

„Wenn Ihnen die Trennung nicht zu ſchwer fällt, fo 
möchte ich Sie bitten, mir die Gemälde Ihres Vaters, das 
heißt, ſeinen geſamten Nachlaß, Stizzen und ſonſtige Ent⸗ 
würſe zu überlaffen. Ich würde eine angemeſſene Summe 
dafür bei der Pariſer Bank anweiſen. Ferner würde ich 
Sie bitten, die Bildwerke mir bis zu meiner Rücktebr nach 
ARuhland zu verwabren.“ 


es nicht auch Rettung für ſie?“ — — 5 
Entſchloſſen ſagte er: 
„Setzen Sie ſich, Margot Severin.“ 


ſchritt zu einem Seſſel. 
zu erzählen. Jetzt ſollen Sie dieſe Geſchichte hören.“ 


harten Sätzen: 


ſchule ſeiner Vaterſtadt. N 


einander angehörten. Er beſtand das Examen. 


nach Rußland antreten. 


hinterrücks die Treppe hinabgeſchleudert. — 


Arme getragen, ſeine eigenen Pläne waren geſtohlen. 
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Sie ſchlang die Hände ineinander. So, mit der Ge⸗ 


Was er in ihren Augen, auf ihrem Antlitz las, war 


Er hatte es ſo gewollt: Durch Margot Severin ſollte 
Wandte ſich dieſes einzige 
Weſen, das ihm das ſchuldbeladene Leben erträglich 
machte, voll Abſchen von ihm, ſo traf ihn die rächende 


Ein kaltblütig überlegter und eingeleiteter Plan. Alles 
kam, wie es ſollte: Das Zuſammentrefſen, das Bekannt- 


Nur eines lag ganz und gar außerhalb von Wielands 


Sie blieb immer in der demütig ſtolzen Haltung vor 
ihm ſtehen. Er ſah zu ihr nieder, ſpürte mit unabänderlicher 
Klarheit: Nur das reine Mitleid eines treuen Freundes, 
die Zuneigung und Hilfsbereitſchaft eines Bruders er⸗ 


„Mein Herz iſt tot für Frauenliebe ... — Hatte er 


„Das wußte ich“, ſagte fie leiſe, indes eines Engels 


„Ich bin noch nicht hart genug“, murmelte er vor ſich 
hin. „Es greift an mein Herz: Durch dieſes unſchuldige, 
vertrauende Kind den Miſſetäter zu vernichten. Aber iſt 


Gehorſam nahm ſie ihm gegenüber Platz. Er ſelbſt 
„Ich bin hierhergekommen, um Ihnen eine Geſchichte 


Er ſtarrte minutenlang, noch bleicher als ſonſt, vor ſich 
hin. In ſchweren Atemzügen hob ſich ſeine Bruſt. Dann 
begann er mit ſeiner ſo ſeltſam ruhigen Stimme in kurzen, 


„Im äußerſten Oſten Deutſchlands lebte eine arme 
Witwe, gelähmt bis zu den Armen. Eine junge Ver⸗ 
wandte pflegte fie mit rührender Selbſtloſigkeit. Beide 
Frauen erwarben durch Handarbeiten ihr kärgliches Brot. 
Sie lebten vollkommen zurückgezogen Nur ein Maler kam 
zuweilen in das enge Viertel, wo die Armen wohnen, 
und ſetzte ſich in dem friedlichen Witwenſtübchen nieder, | 

Die unbeſchreibliche Kraft und Opferwilligkeit, deren 
nur eine Mutter fähig ift, ermöglichte dem einzigen Sohne 
der Witwe das Studium der Architektur auf der Hoch⸗ 


Die junge Verwandte und der Sohn liebten ſich. Ohne 
feſtes Verlöbnis wußten fie, daß ſie für Zeit und Ewigkeit 


Der Leiter der Hochſchule erließ ein Preisausſchreiben 
für den Umbau eines Fürſtenſchloſſes in Rußland. Der 
Sohn der Witwe ging als Sieger unter den Bewerbern 
hervor. Am Abend dieſes Tages verlobten ſich die Lieben⸗ 
den. Noch in derſelben Nacht mußte der Sohn ſeine Reiſe 


Spät abends, nach dem Abſchied von Mutter und 
Braut, ging er zum Bahnhof. Unter dem Vorbau eines 
Kellerlokals blieb er ſtehen, um ſich eine Zigarette an- 
zuzünden. Da — wurde er durch einen fürchterlichen Stoß 


Er erwachte nach vielen Stunden jenſeits der Grenze 
in einem ruſſiſchen Wachtlokal, die Papiere eines ruſſiſchen 
Schwerverbrechers in der Taſche. Sein Koffer, die Mappe 
mit den Plänen zum Schloßumbau, die er unter dem 


Lange Jahre brachte er als zwiefacher politiſchen 
Mörder in ruſſiſchen und ſibiriſchen Gefängniſſen zu, bis 
Gott ihm die Freiheit zurückgab. 

Er kam zurück. Er verfolgte und fand die Spur der 
Verbrecher. Dem einen, dem Kollegen von der Hochſchule, 


war es um die Pläne zu tun — er mordete aus Ehr a 


geiz. 

Der andere, der Maler, der dem Ueberfallenen die 
falſchen Papiere in die Taſche ſteckte und ihn mit dem 
Dieb und noch einem Spießgeſellen über die Grenze 
ſchaffte — er mordete aus Leidenſchaft und Eiferſucht. 

Als der Gefangene zurückkehrte, erblickte er als erftet 
das Schloß, von des Diebes Hand nach ſeinen Plänen 
erbaut. t r 

Seine Mutter war in Not und Elend geſtorben, ſeine 
Braut in langer Fieberkrankheit ſaſt zugrunde gegangen. 
Sehnſucht, Ungewißheit um des Verlobten Verbleib brach⸗ 
ten fie immer wieder faft dem Tode nahe. : 

Endlich fand fie bei dem Maler eine Spur — ſie fuhr 
nach Rußland, kam todkrank dort an, wurde von dem ber 
trügeriſchen Architekten erkannt und nach einer grauſigen 
Nachtfahrt in eine Irrenanſtalt eingeliefert. a 

Dort iſt ſie bald danach an Gehirnhautentzündung ge⸗ 
ſtorben. f a 15 . 
Der aus Sibirien Heimgekehrte fand nur dieſe Gräber 

Heute hat die Gerechtigkeit bereits den einen ereilt.“ 

Die düſtere Stimme verſtummte . 

Margot war neben ihm auf die Knie geſunken. 

„Oh, mein Herr, ſagen Sie, daß ſolche Verbrechen un⸗ 
möglich find ... daß keine Miſſetäter fie begehen — und 
tein Unſchuldiger fie ertragen kann ... daß kein Menſch, 
fein Menſch ſo ſchlecht ſein kann!“ 

Er legte die Hand auf ihr Haupt. j 

„Sie ſind geſchehen — und ertragen — hören Sie 
weiter.“ it . 5 ö 

„Der Maler — Franz Urban —“ 

In dieſem Augenblick wurde der Vorhang vor dem 
Atelier herabgeriſſen — 

Mit den verzerrten Zügen eines Wahnſinnigen ſtand 
Lubin in der Tür. N 

„Wer bift du, der du vom Maler Franz Urban 
ſprichſt?“ a a 

Sein flackernder Blick fiel auf die noch immer Inienbe 
Margot ö ä 

Mit einem Satz war er neben ihr, riß ſie empor, 
schleuderte ſie zurück. ., drang auf Wieland mit geballten 
Fäuſten ein. e nf 

„Schurte! Was haft du mit dem Mädchen zu ſchaſſen !“ 
Wer biſt du?“ 5 ' 

Eine Geſtalt erhob ſich — ſtand vor ihm in zugleich 
drohender und erhabener Ruhe. a 5 

Eine feierliche Stimme ſprach: Be 

„Sieh mich an! Und ſuche in deinem Gedächtnis, wann 
du mich zuletzt geſehen haſt Erinnere dich!“ 

„Ich kenne Sie nicht! Noch einmal: Wer ſind Sie?“ 

„Ich bin derjenige, dem Sie, Franz Urban, die Papiere 
des Mörders Wladfimir Uwanow in die Taſche geſteckt, 
nachdem Sie mich in Gemeinſchaft mit Ihrem Spieß ⸗ 
geſellen Senteck in den Keller hinabgeſtoßen hatten. Ich 
bin derjenige, den Sie lange Jahre der Hölle tuſſiſcher 
und ſibiriſcher Kerter überliefert haben — derjenige, deſſen 
Mutter infolge Ihres Verbrechens in Not und Elen) 
ſtarb — derjenige, deſſen Braut Sie gemorder haben, 
nachdem wiederum Ihr Spießgeſelle fie in eine Irren 
anſtalt eingeſperrt hatte, wo er ſie elend zugrunde gehe! 
ließ. Franz Urban, erkennen Sie mich!“ N 


Geſicht. 
Warf die Arme in die Luft... und ſtürzte mit dem 
jammernden Schrei: „Friedrich Wieland! Friedrich Wie⸗ 
land!“ zur Tür hinaus. 
Weit geöffnet ſuchten Wielands Augen ein Stückchen 
Himmel durch die Fenſter ... N 0 
„Gott!“ murmelte er. „Gott!“ 
Hinter ihm erklang ein ſchmerzliches Weinen. 
Margot lag auf ihren Knien. 
„Es iſt nicht möglich! Es iſt nicht möglich!“ wieder“ 
holte fie wie von Sinnen. „So ſchlecht kann ein Menſch 
nicht fein! So viel Furchtbares kann ein Menſch nicht 
erdulden! Wo bleibt des ewigen Vaters Güte, wenn er 
ſeine Geſchöpfe ſo leiden läßt!“ - a 
„Manchmal ſcheint feine Güte und Langmut zu ſchlafen 
— aber immer zur rechten Zeit erwacht ſie“, ſprach Wieland 
feierlich. f 75 
Sie ſchwankte auf ihn zu. ws. 
Mit grenzenloſer Liebe, mit heiligem Mitleid ſah ne 
zu feinem Antlitz auf. A ER 9 
„Nun weiß ich, woher Sie die ſeltſamen Augen haben. 
„Ja, Margot Severin! Meine Augen haben ſo Schrech⸗ 
liches geſehen, daß ſie tote Augen geworden ſind.“ 5 
Tief neigte ſie den Kopf auf ſeine Hände. 
„Die waren einft gefeſſelt“, ſagte fie ſchaudernd. „Die 
haben Ketten getragen!“ f 
Leiſe, wie in Andacht, berührten fie ihre Lippen . 
Dann ſchauderte fie: f 9 
„Und dieſem Menſchen, der Ihnen jo Furchtbares an 
getan hatte, erwies ich Mitleid und Gutes. Oh! Hätte, | 
eine Ahnung ſeines teufliſchen Verbrechens gehabt 7 
wäre geflohen wie vor dem Abſchaum der Menſchheit. 1 
„Bereuen Sie nichts, was Sie an ihm taten, e 
Severin! Unverloren wird Ihnen Ihr Mitleid und Ih : 
Güte bleiben.“ f 2 2 88 5 
Sie nahm wieder ſeine Hand — 


ein heulender, langgezogenen 


„ 
Lautes Poltern — 
Schrei — 
Sie riſſen die Tür auf. 


worfen, Urban auf dem Fußboden — 
Gräßliche Krämpfe zerriſſen ſeinen geib. Die Glieder 


krümmten ih — (Forkfehme telt) 


Der ſtarrte ihm in das wie verſteinte und ruhige | 


Im Atelier lag, den Oberkörper über ein Bild gr 
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